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Äuftgug toie einen ©turmtoinb. ©er erfte Leiter
toirft mir ben toten 33otf, ber nodj toarm ift, bor
bie ffüße, unb bann jagen fie Voie ein Ungeteilter
toteber babon.

„leitet beifeite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge 3U, „j'eßt toirb eg gleicf) toll l)er-
geben!"

Unb faum babe id) Qeit, toeit genug gurücfgu-
toeidjen, ate bie erbiete ©djar auf fdjaumbebecf-
ten Svoffen fdjon tote eine Äatotne beranfauft. Um
ben 23otf entftebt ein unenttoirrbarer Hnäuel bon
SJtenfdjen unb ißferben, bie faum nocf) in bem auf-
toirbelnben ©taub 3U unterfdjeiben finb. 6ie
fämpfen um ben 23ocf; toer ibn ergreift, ift ber

©ieger. 6ie brängen, ftoßen unb fcbieben ein-
anber, bie ißferbe fdjeuen, bäumen ober überfein-
gen fief), unb anbere ^3ferbe feßen über fie bin-
toeg. ©te Leiter, bie feft im ©attel fißen, beugen
fid) tief hinunter unb greifen nadj bem Stieg,
©inige purzeln babet auf bie ©rbe unb finb in @e~

fabr, gertreten su toerben, anbere bangen halb
unter if)ren ißferben.

Slm fdjlimmften aber toirb ber SBirrtoarr, ate

gtoei SJtänner auf SJafg ftd) nod) in ben Haufen

©er Halif Haffam, ber bie ißradjt liebte, toollte
bie ©arten fetneg ^atafteâ berfdjônern unb er-
toeitern. ©r faufte alle benachbarten fiänbereien
unb bezahlte ben ©igentümern fo biet bafür, ate

fie Verlangten. Stur eine arme SBittoe fanb fidj,
bie bag ©rbteil ihrer Säter aug frommer ©e-
toiffenbaftigfeit nicht Veräußern toollte unb alle

Slnerbietungen, bie man ihr begtoegen machte,

ausschlug, ©en Sluffeber ber fßniglidjen ©ebäube

Verbroß ber ©igenfinn biefer ffrau; er nahm ihr
bag Heine Äanb mit ©etoalt toeg, unb bie arme
SBittoe farn toetnenb jum 3Ud)ter.

3bn Sefdjir toar eben itabt ber ©tabt. ©r lieg

brängen. ©ie SJal'g fitgeln mit ihren Hörnern bie

ißferbe an ben SBeidjen; bie ißferbe toerben ge-
retgt unb fdjlagen aug, unb bie Sjafg berteibigen
fid). Stun ift bag ©tiergefecfjt in bollern ©ange.

©inem fräfttgen Hirgifen ift eg enblidj gelun-
gen, ben 23ocf an ftd) ?u reißen, ©ein ipferb ber-
ftefjt eg meifterhaft, fid) unb feinen Steiter rücf-
toärtg aug bem ©ptel ju sieben, unb nun fprengt
er fdjnell toie ber SBinb in toeitern Sogen über bie

©bene, bie anberen ihm nad), unb ate fie toieber

Siirücffommen, fdjeinen fie bie Slbfidjt 3U haben,
fid) mit untoiberfteblidjer ©etoalt auf mid) 3U ftür-
gen ©od) im leisten Slugenblid fteben bie "rßferbe

tote angemauert, unb nun beginnt ber Harnpf
aufg neue. Stele haben blutige ©efidjter, anbere

gerriffene Uleiber; SJtüßen unb fteitfdjen liegen
auf ber SBalftatt serftreut umher, unb mandjeg
ber ißferbe Ijinlt.

„ffür ung Sitte ift eg bod) ein @lücf, baß totr
nidft mit in bem Haufen 3U fein braud)en", fagte
tdj 311 ©boat Sel.

„Ol)/ Horr", anttoortete ber ©rete läd)elnb, „eg
finb toobl fdjon hunbert fjafjre bor, baß id) fo alt
toar toie Ößt l'eßt!" ©ben Sebfa.

Martin Greif

fidj ben ffall bortragen unb fanb ihn bebenflidj;
benn obfdjon bie @efet3e ber SBittoe augbrüdlidj
Stedjt gaben, fo toar eg bodj nicht leidjt, einen

ffürften, ber getooljnt toar, feinen SBillen für bie

Vollfommene ©eredjtigleit 3U halten, 3ur frei-
toilligen ©rfüllung etneg Veralteten ©efeßeg 3L1

betoegen. SBag tat atfo ber geredjte Habt? ©r
fattelte feinen ©fei, hing ihm einen großen ©acl
über ben Hate unb ritt unber3Üglid) nach ben

©arten beg fßalafteg, too ber Halif fidj eben in
bem fd)önen ©ebäube befanb, bag er auf bem

©rbteil ber SBittoe erbaut hatte.
©ie SJnfunft beg Habt mit feinem ©fei unb

Xutmdioral
©ie Stabt liegt noch im SBerhtaggrauche ©eg ©rjeg roeitgetragne Stimmen
llnb fpiegelt trüb im ffluß fidb ab, ©rfdjallen in ben reinen Höhn,
©a tönt uralt mit fanftem Hauche ©ie Sterne fangen an gu glimmen,
©er Sonntagggruß nom ©urm herab. Unb fromm oerftummet bad ©etön.

Die ewige Bürde
Slug ben „tßatmbtättern",

bon g. @. tpeiber unb St. g. Âiebeêfinb.
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Lustzug wie einen Sturmwind, Der erste Neiter
wirst mir den toten Bock, der noch warm ist, vor
die Füße, und dann jagen sie wie ein Ungewitter
wieder davon.

„Reitet beiseite, Herr!" rufen mir einige
Häuptlinge zu, „jetzt wird es gleich toll her-
gehen!"

Und kaum habe ich Zeit, weit genug zurückzu-
weichen, als die erhitzte Schar auf fchaumbedeck-
ten Rossen schon wie eine Lawine heransaust. Um
den Bock entsteht ein unentwirrbarer Knäuel von
Menschen und Pferden, die kaum noch in dem auf-
wirbelnden Staub zu unterscheiden sind. Sie
kämpfen um den Bockz wer ihn ergreift, ist der

Sieger. Sie drängen, stoßen und schieben ein-
ander, die Pferde scheuen, bäumen oder überschla-

gen sich, und andere Pferde setzen über sie hin-
weg. Die Neiter, die fest im Sattel sitzen, beugen
sich tief hinunter und greifen nach dem Mies.
Einige purzeln dabei auf die Erde und sind in Ge-
fahr, zertreten Zu werden, andere hängen halb
unter ihren Pferden.

Am schlimmsten aber wird der Wirrwarr, als
zwei Männer auf Paks sich noch in den Haufen

Der Kalif Hakkam, der die Pracht liebte, wollte
die Gärten seines Palastes verschönern und er-
weitern. Er kaufte alle benachbarten Ländereien
und bezahlte den Eigentümern so viel dafür, als
sie verlangten. Nur eine arme Witwe fand sich,

die das Erbteil ihrer Väter aus frommer Ge-
wissenhaftigkeit nicht veräußern wollte und alle

Anerbietungen, die man ihr deswegen machte,

ausschlug. Den Aufseher der königlichen Gebäude

verdroß der Eigensinn dieser Frauz er nahm ihr
das kleine Land mit Gewalt weg, und die arme
Witwe kam weinend zum Nichter.

Ibn Beschir war eben Kadi der Stadt. Er ließ

drängen. Die Paks kitzeln mit ihren Hörnern die

Pferde an den Weichem die Pferde werden ge-
reizt und schlagen aus, und die Paks verteidigen
sich. Nun ist das Stiergefecht in vollem Gange.

Einem kräftigen Kirgisen ist es endlich gelun-
gen, den Bock an sich zu reißen. Sein Pferd ver-
steht es meisterhaft, sich und seinen Neiter rück-

wärts aus dem Spiel zu ziehen, und nun sprengt
er schnell wie der Wind in weitem Bogen über die

Ebene, die anderen ihm nach, und als sie wieder
zurückkommen, scheinen sie die Absicht zu haben,
sich mit unwiderstehlicher Gewalt auf mich zu stür-
zen! Doch im letzten Augenblick stehen die Pferde
wie angemauert, und nun beginnt der Kampf
aufs neue. Viele haben blutige Gesichter, andere

zerrissene Kleiderz Mützen und Peitschen liegen
auf der Walstatt zerstreut umher, und manches
der Pferde hinkt.

„Für uns Alte ist es doch ein Glück, daß wir
nicht mit in dem Haufen zu fein brauchen", sagte

ich zu Choat Bek.

„Oh, Herr", antwortete der Greis lächelnd, „es
sind wohl schon hundert Jahre her, daß ich so alt
war wie Ihr jetzt!" Sven Hedin.

Ua.rUn Drsik

sich den Fall vortragen und fand ihn bedenklich)
denn obschon die Gesetze der Witwe ausdrücklich
Recht gaben, so war es doch nicht leicht, einen

Fürsten, der gewohnt war, seinen Willen für die

vollkommene Gerechtigkeit zu halten, zur freu
willigen Erfüllung eines veralteten Gesetzes zu

bewegen. Was tat also der gerechte Kadi? Er
sattelte seinen Esel, hing ihm einen großen Sack

über den Hals und ritt unverzüglich nach den

Gärten des Pakastes, wo der Kalif sich eben in
dem schönen Gebäude befand, das er auf dem

Erbteil der Witwe erbaut hatte.
Die Ankunft des Kadi mit seinem Esel und

Turmchoral
Die Ztadt liegt noch im Werbtagsrauche Des Erzes roeitgetragne Ätimmen
Und spiegelt trüb im Fluß sich ab. Erschallen in den reinen Höhn,
Da tönt uralt mit sanftem Hauche Die Zterne fangen an zu glimmen,
Der öonntagsgruß vom Turm herab. Und fromm verstummet das Eetön.

Die Lüräe
Aus den „Palmblättern",

von I. G. Herder und A. I. Liebeskind.

376



©acfe fegte ign in ©ertounberung, unb nocf) megr

erftaunte er, ate 8bn ©efdfir fief) if)m 311 trügen

toarf unb aifo fagte: „©rtaube mir, #err, bag id)

biefen 6aiï mit ©rbe toon biefem ©oben fütte!"
Bmffam gab eg 3U. Site bet ©acf bolt tear, bat

3bn ©efdfir ben Kalifen, if)m ben ©act auf ben

©fet geben 3U Reifen, Bfaffam fanb biefeg ©er-
langen nod) fonbetbarer ate bag borige; um aber

3U fegen, toag ber SRann tootle, griff er mit an.

SIttein ber ©acf toar nidft 3U betoegen, unb ber

i?atif fprad): „Sie ©ürbe ift 3U fcf)toer, i^abi; fie

aft 3U getoidftig."

„B>err", anttoortete 3bn ©efd)ir mit ebter

©reiftigfeit, „du finbeft biefe ©ürbe 3U fegtoer,

unb fie entrait bod) nur einen fteinen Seit ber

©rbe, bie bu ungeredfter SBeife einer armen
SBittoe genommen gaft. 3Bie toittft bu benn bag

gan3e geraubte Band tragen fönnen, toenn eg ber

5ftid)ter ber SBett am grogen ©eridftgtage auf
beine 6d)uttern legen toirb?"

©er Äatif toar betroffen; er tobte bie töeqgaf-
tigfeit unb iltuggeit beg Jîabi unb gab ber SBittoe

bag ©rbe 3urücf mit atten ©ebäuben, bie er bar-

auf batte anlegen taffen.

Das Eintreten Gottes ins Menschenleben

©ine ißfingftbetracgtung
©ag 3toeite Kapitel ber 2tpoftetgefd)id)te fdfit-

bert ung bie ©egebengeiten am erften ^fingften
in ^erufatem. ©ie bortigen fjuben feierten gerabe
bag alte jübifege ^ßfingft- ober ©rntefeft. ffieftgafte
aug gan3 ^atäftina toaren in ben toeiten ©orgö-
fen beg Sempete berfammeit. — ©g toar um bie

britte ©tunbe, atfo nad) unferer geit ettoa 9 Ugr

morgeng. ©er ©ottegbienft toar bombet. ©ie

jünger fagen in einer ber offenen ©autengatten
beg grogartigen Sempetptat3eg einmütig beifarn-
men. ©a gefegiegt ptogtid) ein ©raufen bona £)im-
met ate eineg getoattigen SBinbeg. ©om nagen

mittettänbifd)en ©teere herüber brauft ein fyrüt)-
linggfturm, ein ißfingftgetoitter, über igre B)äup-

ter gintoeg, burd) bie getoattigen ©autengatten
ginburd), 3una BMberge hinüber. ©tige fagren aug
ben SBotfen unb fegeinen einen Slugenbticf Voie

stammen über ben Häuptern ber jünger 311

fegtoeben. — SIber bag atteg toaren nur boruber-
gegenbe ©aturerfdfeinungen, toie toir eg bei jebem

©etoitter beobadjten fönnen. SBir tefen in ber

2Ipoftelgefd)id)te aueg nidft, bag fieg bag im Sem-

pet berfammette ©otf darüber bertounbert gdtte
atg über ettoag Slugerorbenttidfeg, fonbern fie

bertounbeiten fid) nur über bag ptöt3tid) einge-

tretene ©eben ber jünger in neuen 3ungen. »©te
tourben atte botl geitigen ©eifteg", tefen toir im

namtidfen Zapftet ber Slpoftetgefcgicgte. ©egeim-
ntebotl toie ber SBinb, beffen Bauf niemand be-

redfnen, ben fein ©tenfd) fegen, beffen ©organ-
benfein man nur aug feinen SBirfungen fegtiegen

fann, fam ber ©eift ©otteg über bie jünger. SBo

aber ©ott fornmt unb fommen fann in ein auf
ign toartenbeg, für ign offeneg ,$jer3, da toirb bag

#er3 gtüdticg unb frog, ©ag fagen aud) bie Beute,
bie burd) bie tauten f^reubenrufe ber jünger auf-
merffam gemadft, bon atten Seiten bei igrer
©äutengaite 3ufammenftrömten. ©ie Urfadfe igrer
ffreube fann fid) bie SJtenge nid)t erftären. ©ag
aber fagen fie atte, bag biefe 2)tenfd)en mit einem

©djtage toie umgetoanbelt toaren: borger traurig,
niebergefdftagen, fid) furdftfam hinter berfdjtoffe-
nen Süren berbergenb, fegt aber freubeftraglenb,
furdfttog unb taut $efug befennenb, begeiftert im

toagrften ©inne beg SBorteg, toeit bot! beg geiti-
gen ©eifteg! ©iefeg ©intreten ©otteg ing Sften-

fdfenteben, bag ift eg eben, toag nod) geute tßfing-
ften 3U ^ßfingften madjt! ©ag fann man fid) nid)t
anempfinben, nidjt fetbft madjen, fid) niegt anbe-

toetfen unb 3ured)ttegen toie eine SBettnnfdfauung,
fonbern bag fann nur ©ott mad)en. ©ag fommt
nid)t bon ber ©rbe, fonbern ift nod) geute toie ein

©raufen bom Gimmel atg eineg getoattigen SBin-
beg. Unb eg tritt nod) geute überall da ein, too ein

£)er3 für ©ott offen ift burd) bag ©bangetium
f}efu ©grifti. SBo aber ©ott in ein 3Jfenfd)enger3

fommt, da toirb eg frog, da finfen bie Baffen bom

feigen unb ©etoiffen, da toirb eg Krügling im

SJlenfdjengerçen aud) mitten unter ben Prüfungen
beg Bebeng. ©löge ung atten ein ^fingftfeft in
biefem ©inne befegieben toerben.

Sïbotf ©after, Sïarau.
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Sacke setzte ihn in Verwunderung, und noch mehr

erstaunte er, als Jbn Beschir sich ihm zu Füßen

warf und also sagte: „Erlaube mir, Herr, daß ich

diesen Sack mit Erde von diesem Boden fülle!"
Hakkam gab es zu. Als der Sack voll war, bat

Jbn Beschir den Kalifen, ihm den Sack auf den

Esel heben zu helfen. Hakkam fand dieses Ver-
langen noch sonderbarer als das vorige) um aber

zu sehen, was der Mann wolle, griff er mit an.

Allein der Sack war nicht zu bewegen, und der

Kalif sprach: „Die Bürde ist zu schwer, Kadi) sie

ist zu gewichtig."

„Herr", antwortete Jbn Beschir mit edler

Dreistigkeit, „du findest diese Bürde zu schwer,

und sie enthält doch nur einen kleinen Teil der

Erde, die du ungerechter Weise einer armen

Witwe genommen hast. Wie willst du denn das

ganze geraubte Land tragen können, wenn es der

Nichter der Welt am großen Gerichtstage auf
deine Schultern legen wird?"

Der Kalif war betroffen) er lobte die Herzhaf-

tigkeit und Klugheit des Kadi und gab der Witwe
das Erbe zurück mit allen Gebäuden, die er dar-

auf hatte anlegen lassen.

Das Antreten (Lottes ins Nenselrenleden

Eine Pfingstbetrachtung
Das zweite Kapitel der Apostelgeschichte schil-

dert uns die Begebenheiten am ersten Pfingsten
in Jerusalem. Die dortigen Juden feierten gerade
das alte jüdische Pfingst- oder Erntefest. Festgäste

aus ganz Palästina waren in den weiten Vorhö-
sen des Tempels versammelt. — Es war um die

dritte Stunde, also nach unserer Zeit etwa 9 Uhr

morgens. Der Gottesdienst war vorüber. Die

Jünger saßen in einer der offenen Säulenhallen
des großartigen Tempelplatzes einmütig beisam-

men. Da geschieht plötzlich ein Brausen vom Him-
mel als eines gewaltigen Windes. Vom nahen

mittelländischen Meere herüber braust ein Früh-
lingssturm, ein Pfingstgewitter, über ihre Häup-
ter hinweg, durch die gewaltigen Säulenhallen
hindurch, zum Slberge hinüber. Blitze fahren aus
den Wolken und scheinen einen Augenblick wie

Flammen über den Häuptern der Jünger zu

schweben. — Aber das alles waren nur vorüber-
gehende Naturerscheinungen, wie wir es bei jedem

Gewitter beobachten können. Wir lesen in der

Apostelgeschichte auch nicht, daß sich das im Term

pel versammelte Volk darüber verwundert hätte
als über etwas Außerordentliches, sondern sie

verwunderten sich nur über das plötzlich einge-

tretene Reden der Jünger in neuen Zungen. „Sie
wurden alle voll heiligen Geistes", lesen wir im

nämlichen Kapitel der Apostelgeschichte. Geheim-
nisvoll wie der Wind, dessen Lauf niemand be-

rechnen, den kein Mensch sehen, dessen Vorhan-
densein man nur aus seinen Wirkungen schließen

kann, kam der Geist Gottes über die Jünger. Wo
aber Gott kommt und kommen kann in ein auf
ihn wartendes, für ihn offenes Herz, da wird das

Herz glücklich und froh. Das sahen auch die Leute,
die durch die lauten Freudenrufe der Jünger auf-
merksam gemacht, von allen Seiten bei ihrer
Säulenhalle zusammenströmten. Die Ursache ihrer
Freude kann sich die Menge nicht erklären. Das
aber sahen sie alle, daß diese Menschen mit einem

Schlage wie umgewandelt waren: vorher traurig,
niedergeschlagen, sich furchtsam hinter verschlösse-

nen Türen verbergend, jetzt aber freudestrahlend,
furchtlos und laut Jesus bekennend, begeistert im

wahrsten Sinne des Wortes, weil voll des heili-
gen Geistes! Dieses Eintreten Gottes ins Men-
schenleben, das ist es eben, was noch heute Pfing-
sten zu Pfingsten macht! Das kann man sich nicht

anempfinden, nicht selbst machen, sich nicht anbe-

weisen und zurechtlegen wie eine Weltanschauung,
sondern das kann nur Gott machen. Das kommt

nicht von der Erde, sondern ist noch heute wie ein

Brausen vom Himmel als eines gewaltigen Win-
des. Und es tritt noch heute überall da ein, wo ein

Herz für Gott offen ist durch das Evangelium
Jesu Christi. Wo aber Gott in ein Menschenherz

kommt, da wird es froh, da sinken die Lasten vom

Herzen und Gewissen, da wird es Frühling im

Menschenherzen auch mitten unter den Prüfungen
des Lebens. Möge uns allen ein Pfingstfest in
diesem Sinne beschieden werden.

Adolf Däsler, Aarnu.

377


	Die ewige Bürde

